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KONFERENZ

Die Saat muß bald aufgehen
Saatgut für den Ökologi­
schen Landbau ist rar.
Der Erhalt interessanter
Sorten, die Unabhängig­
keit von Saatgutkonzer­
nen ' 1der Verzicht auf
Gentechnik waren The­
men einer Fachkonferenz.

WITZENHAUSEN • Wenn Saat­
gut manipuliert wird, werden
ökologische Anbaumethoden
zur Kosmetik. Wenn nur noch
manipuliertes Saatgut auf dem
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Markt wäre, wären die An­
sprüche des Ökologischen
Landbaus ernsthaft in Gefahr.

Studierende dieses Fach­
gebiets hatten in dieser Woche
eine Fachkonferenz zum The­
ma Saatgut auf die Beine ge­
stellt. Einmal im Jahr wird am
GhK-Teilstandort Witzenhau­
sen eine Fachkonferenz zu ei­
nem landwirtschaftlichen The­
ma von Hochschülern organi­
siert, /,1ie von zahlreichen Fir­
men'\r~~ Stiftungen finanzielluntersttitzt wird. Rund hundert
Teilnehmer aus Deutschland
und Österreich, meist Hoch­
schüler landwirtschaftlicher

- Studiengänge, kamen zur fünf­
tägigen Konferenz. "Das zeigt,
wie brisant das Thema ist", bi­

••• lanzierte Andrea Mayer, eineder Mitarbeiterinnen im neun­
köpfigen Organisationsteam.

Eingeladen waren Züchter
von Saatgut und Landwirt, so­
wie Referenten, die über histo­
rische Entwicklungen und
rechtliche Rahmenbedingungen
informierten.

Unterschieden wird beim
Saatgut zwischen samenfesten
Sorten und Hybridsorten. Hy­
bridsorten, die aus verschiede­
nen Ausgangssorten entstanden
sind, können nicht weiterge­
züchtet werden, weil sonst un­
kontrolliert neue Kreuzungen

Das studen­
tische Orga­
nisations­
team der
Saatgut­
Konferenz.
Unterstützt
wurden sie
in der Pla­
nung und
Vorberei­
tung von
Prof. Jürgen
Heß, der das
Fachgebiet
Okologi­
scher Land­
bau leitet.
(Foto:
Ganster)

auf dem Acker sprießen. Sie
müssen deshalb immer wieder
beim Züchter nachgekauft wer­
den und ein Zyklus der Ab­
hängigkeit entsteht. Den An­
satz, selbst Saatgut zu züchten,
verfolgen bereits mehrere In­
itiativen, die samenfeste, ur­
sprüngliche Sorten für den
Okologischen Landbau züch­
ten. Dieses vielfältige Kultur­
erbe, so Dorothee Jahn vom
Organisationsteam, müsse un­
bedingt erhalten werden. Aber
solche Züchtungen stünden erst
am Anfang, ergänzt ihre Kom­
militonin Tanja John. Gerade
jetzt müsse die Notwendigkeit
zu handeln erkannt werden.
Daß diese Saat bei möglichst

vielen Konferenzteilnehmern
aufgegangen sei, ist die Hoff­
nung der Veranstalter.

Umstritten ist die Frage, ob
sogenannte .. "Grüne Gentech­
nik" in der Okologischen Land­
wirtschaft eine Rolle spielen
darf oder soll. In einem Ab­
schlußreferat beantwortete
Prof. Dr. Jürgen Heß, der erst
vor zwei Wochen seine Antritts­
vorlesung am Fachgebiet Öko­
logischer Landbau gehalten
hatte, die Frage mit einem kla­
ren Nein. "Dann wäre die letz­
te Bastion gefallen", und der
Vormarsch der Gentechnologie
könne praktisch nicht mehr
aufgehalten werden, prognosti­
zierte der Agrarwissenschaft-

ler. Den derzeit unabwägbaren
Folgen gentechnischer Züch­
tungen steht Heß äußerst kri­
tisch gegenüber.

Es bestehe Handlungsnot­
stand, wenn man den Öko­
logischen Landbau auch in Zu­
kunft frei von gentechnischen
Einflüssen halten wolle, sagte
Heß. Dabei können entspre­
chende rechtliche Rahmenbe­
dingungen auf Ebene der Eu­
ropäischen Union helfen aber
auch eine politische Akzentset­
zung. Heß verwies in diesem
Zusammenhang auf fehlende
staatliche Mittel, um die Züch~
tung samenfester Sorten unab­
hängig von großen Saagutkon­
zernen zu. ermöglichen.
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